
 

Zu widerlegende These: 

“Im Idealbild eines Urwaldes befindet sich der CO2 Haushalt in ei-

nem Gleichgewicht. Es wird ebenso viel CO2 durch nachwachsendes 

Holz gebunden, wie gleichzeitig durch zersetzendes organisches Mate-

rial (z.B. Totholz) freigesetzt wird.“ 

Quelle:  Positionspapier von AGR und BSHD, vom 03. März 2010 

Ist ungenutzter Wald schlecht für’s Klima? 

Die unterschätzte Senkenleistung dynamischer Naturwälder 

Zusammenfassung 

In der Diskussion um die Bedeutung der Forst- und 

Holzwirtschaft für den Klimaschutz wird häufig be-

hauptet, dass ausschließlich die forstliche Nutzung des 

Waldes und die anschließende stoffliche oder energeti-

sche Verwertung des Holzes einen positiven Beitrag 

zum Klimaschutz leisten könne. Der vom Naturschutz 

geforderte Nutzungsverzicht auf 5 bis 10% der Wald-

fläche zum Schutz 

der biologischen 

Vielfalt sei hinge-

gen kontraproduk-

tiv für den Klima-

schutz. Grund für 

diese Aussage ist 

die weit verbreitete Annahme, dass in ungenutzten 

Naturwäldern nach einer kurzen Phase des Vorratsauf-

baus der Zuwachs stagniert und sich eine natürliche 

Balance zwischen CO2 Aufnahme (Wachstum) und –

Abgabe (Verrottung) einstellt. Obwohl in jüngeren 

Studien immer wieder darauf hingewiesen wurde, dass 

diese Annahme zu kurz greift und auf einer fehlerhaf-

ten Ausgangshypothese zur Wachstumsdynamik von 

Naturwäldern beruht, hat sie sich in den Köpfen vieler 

Forstwissenschaftler und Politiker festgesetzt. Dies 

führt zu einer enormen Schieflage in der Wahrneh-

mung und Akzeptanz von ungenutzten Waldflächen 

für den Naturschutz. Dabei reichern diese noch über 

Jahrhunderte hinweg Kohlenstoff an und erfüllen dabei 

zahlreiche weitere Funktionen, die sowohl für die 

Gesellschaft, als 

auch für den Wald 

und seine Biozöno-

sen positiv sind. 

Dieses Hinter-

grundpapier greift 

den aktuellen Stand 

der Wissenschaft zu diesem Thema auf und erläutert, 

warum die einfache These „ungenutzter Wald = 

schlecht für’s Klima“ nicht zu halten ist. Holz- und 

Forstwirtschaft können und sollen einen wichtigen 

Beitrag zum Klimaschutz leisten. Versuche, die Forde-

rungen des Naturschutzes mit vermeintlichen Argu-

menten des Klimaschutzes zu diskreditieren, zeugen 

jedoch von einer eklatanten Fehleinschätzung.  
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Die Klimabilanz der HolznutzungDie Klimabilanz der HolznutzungDie Klimabilanz der HolznutzungDie Klimabilanz der Holznutzung    

Das Treibhausgas-Minderungspotential der forstlichen 

Holznutzung besteht zum einen in der gesteigerten 

Zuwachsrate aufgelichteter und junggehaltener Wald-

bestände, zum anderen in der Bindung des Kohlen-

stoffs in Holzprodukten und der Substitution fossiler 

Energieträger. Soll diese, häufig auch als „Wald-Holz-

Option“ bezeichnete Klimaschutzmaßnahme, mit dem 

THG-Minderungpotential von ungenutzten Wäldern 

verglichen werden, ist eine vollständige Kohlenstoffbi-

lanzierung notwendig. Das bedeutet, dass alle Kohlen-

stoffvorräte und –flüsse erfasst werden, einschließlich 

der des Waldbodens und der Holzprodukte. (LASCH 

UND SUCKOW 2009).  

Um das THG-Minderungpotential der Wald-Holz-

Option mit der  von ungenutzten Wäldern zu verglei-

chen, bemühen sich KÖHL et al. (2009) um eine mög-

lichst vollständige Bilanzierung.  Dabei vergleichen sie 

das Potential und die Dynamik der Kohlenstoffspei-

cherung in Wald und Holz in Bezug auf verschiedene 

Bewirtschaftungstypen für einen 30 jährigen Zeitraum 

mit einem Nutzungsverzicht. Um Aussagen über das 

Waldwachstum, die Biomasseproduktion, die Kohlen-

stoffspeicherung und den Kohlenstoffumsatz im Bo-

den machen zu können koppeln sie ihr Modell zusätz-

lich mit verschiedenen Szenarien über die möglichen 

Klimabedingungen und standörtlichen Gegebenheiten 

der Zukunft. Gleichzeitig unterstellen die Autoren bei 

der Holzverwendung eine rein energetische Nutzung 

und verzichten auf die Berücksichtigung der Speicher-

leistung und des Substitutionspotenzials in Holzpro-

dukten. Sie wählen damit ein konservatives Szenario. 

Ihren Ergebnissen zufolge ergibt sich, unter der Prä-

misse der vollständigen energetischen Verwertung des 

geernteten Holzes, für einen 30-jährigen Zeitraum eine 

Speicherleistung von 110 t C/ha und ein Substitutions-

effekt von 84 t C/ha (insgesamt also 194 t C/ha). Dem-

gegenüber steht beim Nutzungsverzicht eine Erhöhung 

des Kohlenstoffspeichers auf 245 t C/ha. Damit würde 

für einen 30-jährigen Zeitraum der Nutzungsverzicht 

deutlich besser abschneiden. Andererseits argumentie-

ren die Autoren, dass diese Betrachtung nur unvoll-

ständig die Realität abbilde. So müsse die Substituti-

ons- und Speicherleistung von Holzprodukten mit 

eingerechnet werden. Außerdem müsse der Kohlen-

stoffspeicher des ungenutzten Waldbestandes bereits 

nach 50 Jahren als „gesättigt“ angesehen werden, da 

sich Biomasseaufbau und –abbau im Gleichgewicht 

befänden. Daher könne ein Nutzungsverzicht im Wald 

nur kurzfristig, aber nicht langfristig zum Klimaschutz 

beitragen. 

Diese Modellrechnungen legen also nahe, dass in der 

Vorratsanreicherung unserer Wälder zwar gewaltige 

Kohlenstoffspeicherungspotentiale liegen, dass diese 

jedoch, über einen Zeitraum von wenigen Jahrzehnten 

betrachtet, in ihrer Klimaschutzwirkung durch die 

Nutzung von Holz (Wald-Holz-Option) überholt 

werden würden. 

Kritik an den ModellKritik an den ModellKritik an den ModellKritik an den Modellenenenen    zur „Waldzur „Waldzur „Waldzur „Wald----HolzHolzHolzHolz----Option“Option“Option“Option“    

Eine zentrale Kritik an den Modellrechnungen zur 

Wald-Holz-Option ergibt sich bei näherer Betrachtung 

der verwendeten Ausgangs-Hypothesen: So bemängeln 

verschiedene Autoren (z.B. KNOHL et al. 2007, 

LUYSSAERT et al. 2008, HYVONEN et al. 2007), dass bei 

fast allen Modellberechnungen die die Kohlenstoffbi-

lanz der „Wald-Holz-Option“ mit ungenutzten Wäl-

dern vergleichen, von der sog. Old-Growth Equilibrium 

Hypothese ausgegangen wird (so auch im oben aufge-

zeigten Beispiel von KÖHL et al.). Diese Hypothese 

vertritt die Ansicht, dass sich die Kohlenstoffdynamik 

von Alt-Beständen klimaneutral verhält. D.h. bei un-

genutzten Beständen mit natürlicher Waldentwicklung 

würde die anfängliche Phase des Vorratsaufbaus von 

einem Gleichgewichtszustand abgelöst werden. In 
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diesem Gleichgewichtszustand würde – wie ja auch bei 

Naturwäldern zu beobachten wäre – der Biomasseauf-

bau durch den Biomasseabbau aufgewogen; Wälder 

seien dadurch nur noch Kohlenstoffspeicher und 

bindeten abgesehen von kleinen, periodischen 

Schwankungen mittelfristig kein zusätzliches CO2 aus 

der Atmosphäre mehr. Damit ginge die Senkenleistung 

von Alt-Beständen langfristig gegen Null, bei Insekten-

kalamitäten oder Windwurfereignissen würden jedoch 

große Mengen Kohlenstoff wieder freigesetzt, wie ja 

z.B. auch der Borkenkäferbefall im Nationalpark Baye-

rischer Wald gezeigt habe (vgl. KÖHL et al. 2009). Ob-

wohl die Old-Growth Equilibrium Hypothese (ODUM 

1969) nur auf einer 10-jährigen Datenreihe eines einzi-

gen Bestands basiert und lediglich durch die Abnahme 

der Nettoprimarproduktion (NPP)1 mit zunehmen-

dem Alter in Plantagen- bzw. Altersklassenbeständen 

unterstützt wird, findet sie in den meisten Modellen 

zur Wachstumssimulation von Wäldern Anwendung 

(in Deutschland z.B. die Wachstumssimulatoren SIL-

VA oder BeWin). Für Plantagen und Altersklassenwäl-

der mögen die Modelle zutreffen, für mehrschichtige 

Mischwälder und Urwälder jedoch nicht (LUYSSAERT et 

al. 2009, SCHULZ et al. 2009b). Werden die Modelle 

dennoch zum Vergleich von Wirtschaftswäldern mit 

Naturwäldern herangezogen, führt es dazu, dass letzte-

re in der Kohlenstoffgleichung häufig als „überflüssig“ 

bzw. „neutral“ gewertet werden. Dies ist jedoch eine 

wissenschaftliche Fehlinterpretation und bedarf einer 

dringenden Korrektur (vgl. LUYSSAERT et al. 2009, PAW 

et al. 2004, HYVONEN et al. 2007).   

                                                                 

1 Die Netto-Primärproduktion (NPP) umfasst die Produkti-

on von Biomasse durch Pflanzen aus CO2 und Wasser,  i.d.R. 

durch Photosynthese.  

Die Senkenleistung ungenutzter NaturwälderDie Senkenleistung ungenutzter NaturwälderDie Senkenleistung ungenutzter NaturwälderDie Senkenleistung ungenutzter Naturwälder    

Die Rolle von ungenutzten Altbeständen (sog. old-

growth forests) als Kohlenstoffsenke wurde relativ 

selten untersucht, da häufig davon ausgegangen wurde, 

dass diese Wälder entweder C-Quellen darstellen oder 

in der Kohlenstoffbilanz als neutral zu betrachten sind 

(vgl. PAW et al. 2004). Dieser Trugschluss resultiert vor 

allem daraus, dass in den meisten Studien nur von der 

leichter zu messenden oberirdischen Biomasse ausge-

gangen wurde, die Kohlenstoffbilanzen des Waldbo-

dens wurden dabei häufig außer Acht gelassen. Viele 

Studien konzentrieren sich außerdem lediglich auf die 

Nettoprimärproduktion (NPP) und stützen ihre An-

nahmen auf die Wachstumskurven von Bäumen in 

den temperierten und borealen Waldgebieten, in de-

nen die NPP in einem Alter von ca. 80 Jahren kulmi-

niert. Für eine vollständige Betrachtung ist aber die 

Netto-Ökosystemproduktion (NEP), die Netto-

Biomproduktion (NBP)2 und schließlich die Netto-

Treibhausgasbilanz (NGB) als Gesamtbilanz aller 

Treibhausgasemissionen eines Waldökosystems aus-

schlaggebend (vgl. LUYSSAERT et al. 2009, SCHULZE et 

al. 2009a).  

In verschiedenen Studien wurde wiederholt darauf 

hingewiesen, dass selbst sehr alte Waldbestände ihre 

Senkenwirkung aufrecht erhalten und Kohlenstoff 

anreichern (KNOHL et al. 2007). Laut KNOHL et al. 

(2007) sind dies z.B.:  

                                                                 

2 Die Netto-Ökosystemproduktion (NEP) schließt sowohl die 

oberirdische als auch die unterirdische Biomasse, den minera-

lisierten Kohlenstoff, die heterotrophe Atmung der Pflanzen 

sowie mikrobielle Zersetzungsprozesse mit ein. Die Netto-

Biomproduktion (NBP) umfasst die NEP, schließt aber auch 

Störungen wie Feuer oder die Holzernte mit ein. 
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Abbildung 1: Gezeigt wird die Netto-

Ökosystemproduktion (NEP) über dem Alter. Positive 

Werte indizieren eine Kohlenstoffsenke und negative 

Werte eine Quelle. (aus LUYSSAERT et al. 2008)   

• 300 Jahre alte Nothofagusbestände in Neu-

seeland [HALLINGER et al. 1994]; 

• 450 Jahre und 500 alte Douglasien/Hemlock 

Bestände in Washington [FALK ET AL. 2002], 

[PAW 2004].; 

• 250 Jahre alte Ponderosa Kiefer Bestände in 

Oregon [LAW et al. 2001]; 

• 250 Jahre alter Buchenmischwald im Hainich 

[KNOHL et al. 2003]; 

Zum gleichen Ergebnis gelangen LUYSSAERT et al. 

(2008) in einer Metanalyse von 519 Einzelstudien. Sie 

stellen fest, dass bei der deutlichen Mehrzahl der unter-

suchten Wälder zwischen 15 und 800 Jahren das Ver-

hältnis zwischen Nettoprimärproduktion (Zuwachs) 

und heterotropher Atmung (Verrottung) konstant 

positiv ist, was bedeutet, dass in fast allen Fällen eine 

deutliche Kohlenstoffsenke vorlag (siehe Abb. 1).  

Die Erklärung für dieses Phänomen liegt in der Ver-

jüngungsdynamik und Struktur von Naturwäldern. 

Werden diese alt und haben hohe Mengen an oberirdi-

scher Biomasse akkumuliert (in forstlicher Sprache: 

„hohe Vorräte“) kommt es nicht, wie früher häufig 

angenommen, zu einem Stadium des großflächigen 

altersbedingten Zusammenbruchs (vgl. TABAKU, 1999, 

TABAKU und MEYER, 1999; DRÖßLER und LÜPKE, 2005; 

ZEIBIG et al., 2005, HESSENMÖLLER et al. 2008). Viel-

mehr führt das hohe Alter von Einzelbäumen der 

oberen Kronenschichten zu einer erhöhten Anfälligkeit 

dieser Bäume gegenüber Insekten, Pilzen, Blitz und 

Sturm. Bricht ein einzelner Baum zusammen, über-

nehmen jüngere Bäume aus den unteren Kronen-

schichten die Führung, es entsteht ein kleinflächiges 

Mosaik verschiedener Altersstufen. Auch wenn das 

Ableben einzelner Bäume zumeist ein relativ schneller 

Prozess ist (entweder plötzlich oder innerhalb weniger 

Jahre), so vergehen bis zur vollständigen Zersetzung 

des Totholzes zumeist mehrere Jahrzehnte. In diesem 

Zeitraum wird zwar CO2 aus dem Zersetzungsprozess 

des Totholzes freigesetzt, die Zuwachsraten jüngerer 

Bäume die in die oberen Kronenschichten hineinwach-

sen können diesen CO2 Verlust jedoch in den meisten 

Fällen kompensieren (vgl. Abb. 1). Trotz größerer 

Unterschiede bezüglich der Zuwachsrate und Höhe der 

Biomasseakkumulation verschiedener Waldtypen und 

Standorte, trifft dieses Muster sowohl auf Laub- als 

auch auf Nadelwälder der mittleren und borealen 

Breiten zu und findet auch noch in Waldbeständen mit 

über 800 Jahre alten Bäumen statt (vgl. LUYSSAERT et al. 

2008, SCHULZE et al. 2009b).  

In unbewirtschafteten Wäldern können also nicht nur 

sehr hohe Kohlenstoffvorräte angereichert werden, 

sondern die Senkenfunktion dieser Wälder bleibt in 

der Regel auch noch über Jahrhunderte erhalten. 
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FazitFazitFazitFazit    

Die Analyse zeigt, dass auch ungenutzte Wälder noch 

über Jahrhunderte hinweg Kohlenstoff anreichern 

können.  Die Aussage, dass der Kohlenstoffpool von 

ungenutzten Wäldern bereits nach wenigen Jahren 

„voll“ sei, ist damit falsch. Mittelfristig (für einen Zeit-

raum von einigen Jahrzehnten) kann ein Nutzungsver-

zicht im Wald sogar mehr zum Klimaschutz beitragen 

als die Holznutzung.  

Wälder mit natürlicher Waldentwicklung können 

durch Biomasseaufbau und Kohlenstoffanreicherung 

daher gerade während der für den Klimaschutz ent-

scheidenden Phase der nächsten vier Jahrzehnte einen 

wichtigen Beitrag zum Klimaschutz leisten.  

Diese Erkenntnis muss sich in den entsprechenden 

Modellen zur Kohlenstoffbilanzierung der Holznut-

zung widerspiegeln. Sie muss auch Eingang in die 

politische Rhetorik rund um das Thema Wald und 

Klima finden. 

Der NABU spricht sich aber nicht pauschal gegen eine 

Holznutzung aus, sondern fordert eine intelligentere 

und effizientere Verwendung dieses kostbaren Roh-

stoffs. Der sparsamerer Umgang sowie die konsequen-

te Umsetzung der Holz-Nutzungskaskade, wonach 

Holz zunächst mehrfach stofflich und erst zum Schluss 

energetisch genutzt wird, muss in der Forst-, Energie- 

und Ressourcenpolitik oberste Priorität haben.  

Zur Erreichung der Naturschutzziele im Wald ist die 

Schaffung von Wäldern mit natürlicher Waldentwick-

lung auf 5 % der Waldfläche bis 2020 ein wichtiger 

Baustein. Diese Wälder wirken als Rückzugsräume und 

Quellgebiete für die Artenvielfalt. Sie können zum 

dringend benötigten Biotopverbund in Deutschland 

beitragen und erhöhen damit die Anpassungsfähigkeit 

der heimischen Flora und Fauna an den Klimawandel. 

Der NABU sieht darin nicht die Abkehr vom integrati-

ven Naturschutzansatz in der Forstwirtschaft, vielmehr 

geht es um eine Weiterentwicklung desselben, hin zu 

einer umfassend nachhaltigen und wirklich multifunk-

tionalen Forstwirtschaft in Deutschland.  
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